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Amtlicher Theil.
U ^ 3 ' k. und l. Apostolische Majestät haben mit
drz < M ^ unterzcichneteni Diplome dem Hauptmanne
^" '"" ter ieregiments Nr. 77 Franz K a m l e r den
PMz . " i t dem Ehrenworte «Edler" und dem
M H , " S a a r b e r g " allergnädigst zu verleihen

U l l e ^ . 5 "ub k. Apostolische Majestät haben mit
Domlw W Entschließung vom 19. März d. I . den
Vodo?5 ° " Kathcdralcapilcl zu Nagusa Matthäus
etnenno« Ü""' Blschof von Nagusa ällrrgnädigst zu

""en geruht. E o n r a d - E y b e s f e l d in. p.

hat ^ ^ ' " ' s l " und Leiter deS Justizministeriums
in St.-Lconhard Franz L u l e k

"lysjecrelar bei dem Kreisgerichte in Eil l i ernannt.

hat d ^ / m ^ ' " ^ e r und Leiter des Justizministeriums
M e i x n e r auf

zu P. V " ' von Oberburg nach Rohitsch versetzt und
"Ucl w "^richtsadjuncten die Auscultanten Dr. Ema«
cutt i i" " " ^lr Drachenburg und Anton M o r o -

>ur Oberburg ernannt.

^ E r k e n n t n i s s e .
?"^n« d^ !' ^ n̂ndesssrricht Wien nls Pirssgericht hat aus
'N Nr ^ V ' l . Staatsmiwallschnst ersannt, dnss der Inhalt des
^'Ndcm« . drr Periodischc» Druckschiist „Dcmschc Leitung"
Ujche » lnUe vom ii?. April 1««^) mit dcr Aujschrist „Poli-
l ^ hu, ^ ' Wir», I. April" eiltlialtruen Arlitels in der
suchüi,^',,/.'"iiinc Zrit der Prnsllüg" bis „Disciplinai'Unter-
>̂ch ^ . . , , °°s Vergehen „ach 8 ^W St. G. begründe, und hat

"rlici^ ,,'/ Et. P. O. das Vcrdut dcr Weiterverbreitung dieser
«. 3). 3 ausgesprochen.
5"lraa ^ ^ l. ^cmdcsacrichl Wien als Pressgcricht hat aus
i» ^ " ^ f. f. Stanlsanwallschnft rrtnnu!, dass der Inhalt des
^ ^>, ' ^^^ periodischen Vrmtschrifl „Die Zului i f l" voin
l>l>Its. '̂  l«K2 «ut dcr Vlusschrisl „Politische Uebersicht" rnt>
lentl ?' Artikels in dcr Stcllc von „ I n aller Stille" bis „gro>
t>l>sg - ̂  dic Augen offen" das Verbrechen nach 8 65 St. G.,
liliiis/nicr der Inhalt des in derselben Druckschrist mit der
Clcll ^ "Ans Partcilrciscn" enthaltenen Aussatzes in dcr
Nci, ^ " " I n Prag wird" bis „Mancher in Frage" das Ver«
'»Utd^",H ^ ^l)0 St. G., und in der Stelle von „ I n Mrschau
^ l , l« ,"s „nicht anshörcn können" daS Vergehen nach 8 ^ 2
>>tt «w "/'gründe, nnd hat nach 8 493 St. P. O. das Verbot
>^^civclbreitu!,g dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
w i r ^ - k> und t. Apostolische M a j e s t ä t haben der
Kr^» chehung S t . S t e f a n i zu H a r i j e in
e>»e n ^ l Erwellerulig nnd Restaurierung der Kirche
R H s ^ ' ' b u n g von e i n h u n d e r t G u l d e n aus
Lttuht/^ter Puuattasse allergnädigst zu bewilligen

Die Anwesenheit des Herrn Ministerpräsidenten
in Troppau.

Der Umstand, dass Se. Excellenz der Herr
Ministerpräsident Graf Taaffe eigens nach Troppau
kam, um dem verstmbenen Lardespräsidenten Frei-
herrn v. Summer die letzte Ed e zu erweisen, hat
überall im Lande die größte Befriedigung hervor-
gerufen. War man dem G,nfcn Taasfe schon für
diesen Act der Pietät dem verdienstvollrn und im
Lande sehr bklnbleu Landsschcf gegenüber dankbar,
dann ist man c« dupp.lt f i i, di<- VeruhiM'g, welche
der Ministerpräsident den Schlesiern in Betreff eineS
Puultes gewährte, w<lch«>r mancherlei Besorgnisse im
Lande helvmgerufen hat. G ^ f Taaffe ertheilte näm-
lich dem von ihm rmpfangrm'» LandcLausschusse die
Versicherung, dass an orn immer wiederkehrenden
Nachrichten von dcr Anflassung der selbständigen Ve»
waltung Schlesiens l l in wahres Wort sei.

Dcr Herr Mimsterpmsioent benutzte den gleichen
Anlass, um seiner vollen Alicrtniimng über den muster-
haften Zustand der LanoetzuelNiallung in Schlesien
Ausdruck zu geben. Die Stellung dcs Landespräsi-
deuten in Schlesien — so hob Se. Excellenz der
Ministerpräsident d<>m LandcsauLschusse gegenüber her-
vor — müsse aus den ersten Blick hin mit Rücksicht
auf die verschiedenen Nationalitäten, von denen dieses
Land bewohnt ist, als eine recht schwierige erscheinen;
allein unter den factischen Verhältnissen gestalte sie
sich leichler, als man denken mag. I n so manchem
Kronlande erweise es sich als nothwendig, den Landes,
chef zu beauftragen, er möge für die Herstellung von
Ruhe und Frieden im Lande sorgen; in Schlesien
herrsche nach den cinmüthigen E klärungen, die soeben
von den Mitgliedern de« iiailde^aueschusseS abgegeben
wurden, ohnehin voller Friede zwischen den Landes«
bewohnern, so dass die Aufgabe des Landeschefs nur
die sein könne, denselben zu bewahre:: und durch ent-
sprechendes Vorgehen dauernd zu gestalten. I n diesem
Geiste werde denn auch der Nachfolger des verstor-
benen Landespräsidenten vorzugehen haben.

Bei dem Diner, welches der Herr Minister-
präsident den verschiedenen Sommitäten der Landes-
verwaltung gab, gedachte Se. Excellenz vor allem in
Wehmuth des dahingeschiedenen Landespräsidenlen, und
brachte sodann einen Toast auf das „schöne Kron-
land" Schlesien und dessen Gedeihen, sowie auf die
„aufblühende Stadt Troppau" aus. welcher lebhafteste
Zustimmung hervorrief und mit Toasten des Landes-
hauptmannes Grafen Kuenbmg und des Troppauer
Bürgermeisters v. Woytech auf den Ministerpräsidenten
beantwortet wurde.

Zur Lage.
Die „ N e u e f r e i e P r e s s e " und das „ T a g -

b l a t t " begleiten eine Notiz der „Wiener Abendpost«
über die Restaurierung des St. Stefans-Domes mit
allerlei Glossen, die kaum einer ernsten Erwiederung
wert sind, indem diese Mittheilung lediglich den Zweck
hatte, die Bevölkerung Wiens darüber zu beruhigen,
dass ohne die Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn
Ministers für Cultus und Unterricht am Stefans-
Dome keinerlei Restaurierung vorgenommen werden
dürfe.

<5in Wiener Brief dcr „ N o r d d e u t s c h e n A l l -
geme inen Z e i t u n g " beschäftigt sich mit der
österreichischen Zollfrage und bemerkt unter anderem:
„Der von der Regierung vorgelegte neue Zolltarif
ist von vielen Eingaben und Pelitionen, insbesondere
von dem hochansehnlichen niedesösterreichischen Ge-
werbeverein in Wien „mit Befriedigung begrüßt wor-
den". Die Elhöhung dcr Finanzzölle kann im günstig-
sten Falle eine Netto-Mehreinnahme von 4-4 Mi l l io-
nen Gulden ergeben, so dass auch diese Mahregel
tnchtk weniger als drückend, am allerwenigsten aber
so erdrückend erscheint, wie die Opposition behauptet
hat. Der neue Zolltarif kommt den Interessen der
Landwirtschaft gegenüber der überseeischen Concurrenz
in der Weise nach, welche von zahlreichen Petitionen,
darunter dcr des böhmischen Landesculturrathes, wel-
cher in unserer Rcichihälste maßgebende Bedeutung
in Anspruch nehmen darf, sowie der Mehrzahl der
Landwirtschaftsgesellschaftsn als wünschenswert be-
zeichnet wurde. Welch hl'hen Wert unsere Industriellen
ans den Zolltarif legen, >st jüngster Tage wieder in
unseier Handels- und Gcwerbelammer bekanntgegeben
worden."

Bekanntlich hat auch die Linke des Abgeordneten-
hauses, trotz ihrer oppositionellen Haltung in der
Generaldebatte, einhellig für das Eintreten in die
Specialdeblille über die Zolltanfvorlage gestimmt.
Das „ P r a g er A b e n d b l a t t " bemerkt aus diesem
Anlasse: „Es liegt hieiin nur ein neuer Bewei»
dafür, dass die wirtfchaftlichen Angelegenheiten das-
jenige Gebiet seien, auf welchem am raschesten und
erfolgreichsten eine Verständigung der verschiedenen
Parteien und Nationalitäten unseres Reiches ange-
bahnt werben kann. Es liegt hierin aber auch ein
neuer Beweis dafür, dass die Iustamentpolitik und
die Oftposition um jeden Preis doch eine gewisse
Grenze haben: die öffentliche Meinung, den aus-
gesprochenen Willen der Bevölkerung. Wenn die Land-
wirte, die Gewerbetreibenden, die Industriellen, die
Handelskammern in gleicher Weise den neuen Zol l -
tarif als einen Fortschritt begrüßen und von demsel-
ben eine günstige Rückwirkung auf die heimische Pro-
duction erwarten, dann kann und darf es selbst die

Feuilleton.

vrigi,,̂  ^ l Stellvertreter.
"iählung aus dem Nachlasse von K. A. Kaltenbfnnner.

(21. 3ortschung.)

^ eraritt^chl dachte weiter, als der Taglöhner.
?'s 31,^'N den angedeuteten Geldbesitz von Urberl
^ ^'faiw zu näheren Nachforschungen, worüber sich
s?? V o ^ ' k dahin äußerte, „dass man bei dem pfif-
? " . dala ' ^ s finden werde, weil er sich „arm
1 ciukn I. « " lein Schwager Ehristoph wahrschein-

^ D u r H ? " " ^scheid geben könnte."
. > z G ^ ""Hl'ge Aussage des Taglöhner» schlen
'! besi^ "cyt mit einemmale auf einer andern Fährte
^ u » d a., 5 " " ' " " " t e sich an die allerersten Ver-

d?^>rtsb«,l b" Anwesenheit des Häuslers Urberl
d ^ d n ' "us dem Pyhrn an jenem Abend, wo
^ b m i a ^ V l n war. Ohne Verzug wurden del
r ? " ' unk ^ " die eingehendsten Erhebungen ge-
H, " . a l , , " " höherer'Aufmerksamkeit, als das
N ^ ^ i n e n ^.""heren Umstände ins Auge gefasst.
U>? ^ ' N t e r funden daruach verfügte sich ein Ge.
^ )" wea,», ^ V^leitung j „ die Solde des Urberl,
'n >>-"d sH bks Taglöhncrö vorläufig zu vernehmen,

^ M ° ?"lchze>tig eine Unterfuchungscommiffion
oe« Hauslers Christoph begab.

Urberl lag seit drei Tagen schwer krank und
ächzend im Bette, leugnete aber rundweg jedes Ein»
Verständnis mit dem Arrestanten.

I n der Solde dcs andern wurde scharf unter-
fucht, aber in Tischen und Kästen nur das nöthigste,
wenige Geld gesnndcn. Die Commission, bereits im
Begriff, fich zu entferne», bemerkte hinten in der Ecke
eines Mauerstrllens ein kleines, fest verdecktes Fenster,
das — wie durch Zufall — die Aufmerksamkeit der
Untersuchenden erregte.

„Was habt I h r da oben?" fragte man.
„Wie die Herren sehen — sagte abwehrend das

Weib dcs Häuslers — nichts als alte, staublge Buchel,
die wir nie anrühren." .^ ,

„Lasst einmal sehen!" Einer der Gerichtsbeamten
stieg auf einen Stuhl und räunne die schwarzen Bücher
herunter, die ein zweiter forgsältig durchblätterte.

Der erste öffnete jetzt das kleine, erblmdete Fen-
ster, das nach außen vermauert war und sich nur als
Nische erwies. Es war mit allem, wertlosen Zeug an-
gefüllt, nach deffen Beseitigung er eine Brieftasche
hervorzog. — Man öffnete'sie und fand darin eme
Summe' von mehr als zweihundert Gulden. — Das
Verdächtige des Fundortes veranlasste d,e Frage:

Wem gehört das Geld?" ^ .
" Der Häusler antwortete: „Es ist unser Erspartes,
ein Nothpfennig für die alten Tage."

Warum habt I h r das Geld da oben versteckt /
''Weil es dort am besten aufgehoben ,st. Be<

einem Einbruch würde es keinem Dieb einfallen, dort
oben ein Geld zu suchen."

Die schnellen und unbefangenen Antworten hatten
die Comnlijsion völlig entwaffnet. Bei einem noch-
maligen Durchsuchen aller Fächer der Brieftasche fand
sich jcht ein kleiner Zettel mit verschiedenen Rech«
nnngsnolizen.

„Von wem ist dcr Zettel?" fragte der eine Be-
amte. „Das weiß ich nicht/' versetzte der Häusler.

„Wu ist die Brieftasche her?"
„Wir haben sie einmal gefunden," versicherte die

Häuslerin.
Der Befund und die Aussagen der beiden Häu«.

lerleute wurden jetzt anf das bereitgehaltene Papier
gebracht, das Geld denselben ausgefolgt, die Brief-
tasche aber nebst dem Zettel mitgenommen, wogegen
der Häusler und fein Weib zuerst trotzige, dann bitt-
liche Einsprache erhoben.

Als sich die Commission entfernt hatte, beriethen
sich die beiden, ob sie das Vorgefallene dem Schwager
Urberl mittheilen solle»? — Wegen seiner Krankheit
aber wuide beschlossen, vorläufig nichts zu sagen, „da
er sich zu sehr ärgern würde."

Noch denselben Tag fuhr ein Gerichtsbeamier von
Spital nach Lietzen, wo er bei der Behörde und uMer
vertrauten Perfonen die Brieftasche mit dem kleinen
Zettel vorzeigte. Da sich dieselbe durch kein dewn-
deres Merkmal unterschied, so gad sie leinen Weilern
Anhaltpunkt, du Schnst aus dem Zettel aber, welcher.
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verbissenste parlamentarische Opposition nicht wagen,
denselben von vornherein in Bausch und Bogen blos
deshalb zu verwerfen, weil eine dieser Opposition
nicht genehme Regierung es ist, welche denselben zu-
stände gebracht und dem Reichsrathe zur Genehmigung
unterbreitet hat."

Das „ L e i t m e r i t z e r W o c h e n b l a t t " nimmt
von der jüngsten, von uns erwähnten Enunciation des
Dr . Adolf F i s c h h o f Notiz und schreibt: «Wir ver-
sprechen uns nur von einem Ausgleiche dauernden Er-
folg, den der Verstand und, wenn man wil l , der
Egoismus bewerkstelligt. Nur dann, wenn die Völker
und Paneien zur genieinsamen Arbeit auf neutralem
Noden sich vereinigen und die Segnungen eines solchen
Zusammengehens reale Gestalt annehmen werden, nur
dann wird die Geneigtheit zu einer dauernden Ver-
ständigung eine allseitige und aufrichtige werden. Bei
dieser Arbeit wird aber auch die Ueberlegenheit des
DeutschthilMs klar zutage treten und von den anderen
Nationalitäten willig anerkannt werden müssen, nicht
zum Nutzen und Vortheile des Deutschthums allein,
sondern in ihrem und des Reiches wohlverstandenen
Interesse."

Man schreibt der „Pol . Corr." aus m i l i t ä r i -
schen K r e i s e n unterm 2. d . M . : Das ..Neue
Wiener Tagblatt" bringt in der gestrigen Morgen-
nnmmer einen Bericht „Vom Insurrections-Schau«
vlatze" aus Risano. welcher die schärfste Kritik heraus-
fordert. Auf logische Unfälle des Verfassers, wie der,
dass er die „montenegrinische Cmdot»s°I»struction"
„compendiös" und zugleich „langathmig" findet, sei
keinerlei Gewicht gelegt; was er aber von den „monte-
negrinischen Cordons-Commandanten" zu „Lisac" und
„Unac" zu erzählen weiß, trägt den Stempel der
Erdichtung an der Stirne, da an den genannten
Punkten gar keine „Cordons-Commandanten" in dem
vom Correspondenten angedeuteten Sinne existieren.
Es ist ferner unrichtig, dass es sich „auf dem Goli
V r h " wieder „zu regen" beginnt, denn seit der letzten
Streifung am 18. und 19. v. M . ist weder „am"
noch auf dem Goli Vrh ein Schuss gefallen. Und
was von der „Füsilade" erzählt wird, die oberhalb
Cattaro „am verflossenen Dienstag", nach dem Datum
der Corresponded, also am 18. Apri l , stattgefunden
haben soll, „wobei drei Flintenkugeln auf der Marina
von Cattaro niederfielen", so ist darin nur die Wieder»
holung einer älteren Meldung zu erkennen. Der er-
wähnte Vorfall hat sich nämlich keineswegs „am ve»
flossenen Dienstage", sondern schon sechs Tage vorher
zugetragen, und es ist damals über ihn auch in ver-
schiedenen Blättern berichtet worden.

Der S t r i k e in den böhm ischen B e z i r k e n
ist in umfassenderem Maße in Abnahme begriffen.
I m Aussiger Bezirke wird schon mit voller Kraft
gearbeitet. Von Aussig aufwärts sind fast alle Arbeiter
der umliegenden Schächte eingefahren. I m Franz«
Josef-Schachte striken nur noch zwölf Arbeiter. Der
Versuch einer Arbettrrversammlung bei Pihanken wurde
durch behördliches Emfchreiten vereitelt. Die Auf-
wiegler wurden in allen sinkenden Bezirken verhaftet.
Die Ruhe wurde nirgends gestört, Kohlenmangel ist
nirgends eingetreten. Glasindustlielle aus Haida wen-
deten sich wegen Beschaffung der nöthigen Kohle direct
an den Statthalter Baron Kraus, und wurde ihnen
auf Verfügung desselben augenblicklich der Bezug von
Kohle aus anderen Revieren gesichert, worauf eine
Dankeskundgebung an den Statthalter erfolgte.

Am 3. d. M . sind in T r i e f t der Präsident der
ungarischen Central'Ausstellungscommission, Sections-

ath Herrich, und die Commissionsmitglieder Ladislaus
v. Wagner, Karl Rath, Dr. Engel. I van v. Ott l i l ,
sowie der Ausstellungsinspector Liebstein angelangt
»no auf dem Bahnhofe von dem Nusstellungsinspector
Iuhasz und Commisswiismitgliedern v. Eisner und
Richetti empfangen worden.

ReichSrath.
228. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 3 . M a i .
Der Herr Präsident Dr. S m o l k a eröffnet um

11 Uhr die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe«
riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Herren Minister Dr. Freiherr von Z i e m i a l -
l o w s k i , G r a f F a l k e n h a y n , Dr. P r a z ä k , Frei-
herr v. C o n r a d - E y b e s f e l d , G M . Graf W e l -
se r s he im b, und Freiherr v. P i n o .

Aus der Bank der Regierungsuertreter: die Herren
Sectionsräthe Freiherr v. K a l c h b e r g und S ch u ck.

Se. Excellenz der Herr Handelsminister Freiherr
v. P i n o legt auf Grund Allerhöchster Ermächtigung
folgende Gesetzentwürfe sammt Motivenberichten zur
verfassungsmäßigen Behandlung vor:

1.) Einen Gesetzentwurf, betreffend die zeitliche
Befreiung von der Entrichtung der Gewerbs- und
Einkommensteuer für den Betrieb der Schiffahrt zur
See mit im Inlande erbauten Dampfern;

!i.) einen Gesetzentwurf, betreffend die Bewilligung
eines unverzinslichen, noch im Laufe des Jahres 188!i
zurückzuerstattenden Staatsvotschusses von 100,000 f l .
für die österreichisch-ungarische landwirtschaftliche und
gewerbliche Ausstellung des laufenden Jahres in Tr ief t ;

3.) emen Gesetzentwurf, betreffend den zeitwei-
ligen Privilegienschutz der auf der internationalen Elek-
tricttäts-Ausstellung des Jahres 1882 in Wien zur
Ausstellung gelangenden Gegenstände.

Bei dem zweiten und dritten Gesetzentwürfe er-
sucht Se. Excellenz um sofortige oder möglichst baldige
geschäftsmäßige Behandlung.

Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr . Ritter
von D u n a j e w s k i legt einen Gesetzentwurf vor, wel-
cher die Steuerbefreiung der Einkünfte von Zinsen
aus Vorschusskllssen-Einlagen betrifft.

Nach Mittheilung der eingelangten Petitionen
schreitet das Haus zur Tagesordnung.

Erster Gegenstand derselben ist die erste Lesung
der Regierungsvorlage, betreffend die Eröffnung von
Nachtragscrediten zum Etat des Unterrichtsministeriums.
Die betreffende Vorlage wird dem Budgetausschusse
zur Vurberathung zugewiesen.

Es folgt hierauf die Fortsetzung der Special-
debatte über den allgemeinen Zolltarif für das öster-
reichisch'Ungarische Zollgebiet.

I n Berathung stehen die Getreidezölle.
Abg. A d a m e k betont, dass der Getreidezoll

eigentlich kein Schutzzoll, sondern eine Präventiv-
maßnahme gegen die Vernichtung der Landwirtschaft
durch die ausländische Concnrrenz sei. Von wesent»
licher Bedeutung seien die Mehlzölle. Das Wichtigste
sei die Regelung der Gütertarife, die Feststellung zwi-
schen Local- und Distanztarifcn und die Durchführung
der Forderung, dass die Aahngesellschaflen öfter«
reichijche und nicht ausländische Interessen vertreten.
Er hofft, dass die österreichische Regierung diese Auf-
gabe mit größter Energie in Angriff nehmen werde.
(Beifall.)

nur Verkaufsnotizen und bezahlte Zehrungsauslagen
enthielt, wurde von einem Wirt und Fleischhauer so-
gleich als die Hand Stolbermayrs erkannt, und das
Unteijuchungsgericht hatte damit eine wichtige Ent-
deckung gemacht.

Nach der Zurückkunft des Abgeordneten wurde
der Häusler Christoph augenblicklich eingezogen, musste
ober vorher — trotz des Geschreies seines Weibes —
das früher vorgefundene Geld zur gerichtlichen Empfang,
nähme herausgeben.

Bei seinem ersten Verhör zeigte er eine kaum
merkliche Unruhe, und auf die Vorerinnerung: „Es
seien in den Händen dcs Gerichtes bereits die Äe«
weise, dass das Geld nicht ihm gehöre," spielte er
anfangs den Ungläubigen; aber auf die Androhung,
dass man ihn des Diebstahls anklagen werde, bekannte
er zögernd, dass es „fremdes Eigenthum sei, welches
man ihm zur Aufbewahrung übergeben habe, und dass
er weiter von nichts wisse."

Das Gericht verlangte den Namen des Eigen»
thümers. Christoph wollte mit der Sprache nicht
heraus; als man ihm aber mit gemessenem Ernst
drohte, es werde gegen ihn wegen des Raubmoides
an dem Bauer Stolbermayc der Criminalprocess ein-
geleitet werden, — da gestand er, „dass er die Brief-
lasche sammt dem Gelde von feinem Schwager Urberl
übernommen und sich dabei um nichts weiter belüm-
7 r "n ,U i « ^ "leine Ersparnisse gut aufzuheben, weil
er nnch al« «men M<mn der Ordnung kennt.

(Forlsshung folgt.)

Ein versunkener Pfahlbau.
Es war am 26. Dezember 1805, als ich, schreibt

ein Berichterstatter der „ N . Zürich. Ztg. " , den damals
niedrigen Wasserstand des Pfäffikersees benutzend, dem
Trichter entlang nach Pfahlbauten fuchte und in der
Richtung von Irgenhausen wirklich das Gewünschte
fand. Der Pfahlbau war sehr deutlich erkennbar.
Sechs bis sieben Haufen zerschlagener Steine ragten
aus den Pfählen heraus. Sie repi äsentierten je so viele
Hütten. Die Mühl - und Schleifsteine lagen noch da,
als ob sie erst gestern in den See hinunter gefallen
wären, kaum mit einer Millimeter hohen Kruste See-
kreide bedeckt. Wir fanden Klumpen verkohlter Gerste
und Weizen, schöne Geflechte und sogar Stickereien.
Diese ältesten Muster von Stickereien sind in regel<
mäßige Felder eingetheilt und die Dessins derselben
würden einer Stickerin von heute noch zur Ehre ge-
reichen. Die Sammlung der „Antiquarischen Gesell»
schaft" in Zürich, das Mufeum Schwab in Biel lc.
besitzen von diesen Funden. Ich habe seit dieser Zeit
auf dem Pfahlbau von Irgcnhaufcn oftmals mein
Glück versucht, fei es, das« ich auf dem zugefrorenen
See Löcher durch das Eis schlagen ließ, um auf dem-
selbei, die Fundschichte herauszunehmen, oder aber bei
niederem Wasserstande unmittelbar am Trichter mit der
Baggerschaufel arbeitete. Das letztemal geschah dies
Ende August 1881, wo ich noch ein Stück einfaches
Gewebe fand, aber schon in der folgenden Woche war
düs nicht mehr möglich, da inzwischen eingetretene

Abg. N . v . W i l d au er unterstützt den M 3
Klatt auf Gewährung zollfreier Einfuhr in tne M ! '
und Alpcnländer. ^ . .

Es wird Schluss der Debatte angenommen. ^
rere Abgeordnete haben Separatanträge elnaevra^'
Während Abg. Fürnkranz eine Erhöhung der GeMM
zolle auf 5)0 kr., respective 80 kr. beantragt, wno v"
dem Abg. Schwab die zollfreie Einfuhr von ^ett t^
für Mühlen und Bäckerei in den GrenMgendcn, "!>«
Abg. Zallinger die eventuelle zollfreie Einfuhr wr ,
zelne Bezirke Tirols und Vorarlbergs und vom M»'
Hallwich zollfreie Einfuhr über die Ortschaften o°
Grenzen nach Ti ro l , Görz, Gradiska, Trieft, der v
zirkshanptmannschaft Adclsberg, nach ^ " ^ les l ' e i l
mazien, der Herzegowina und Freimaldau in Schlei
beantragt. . ., i^

Generalredner Graf D z i e d n c z i c k l trni >
die Einführung der Getreidezölle ein, da b « , ^ ,
wirtschaft nicht blos in Ungarn, sondcrn auch '" h
lizien und den anderen westlichen ^uidcrn drmss
Schutz bedürfe, gegen russische und amerikanisches
currenz. Er bedauert es, dass man einen I'Uerei!
Gegensatz zwischen Land- und StadtbcvöllerM '
schaffen suche. Namentlich bei den indirecten ^ ^
seien die beiderseitigen Interessen identisch- . ' ^ ^
empfiehlt schließlich der Regierung dringend d,e >" ^
lung des Verkehrswesens und die Herabsetzung
Eisenbahntarife. (Beifall.) ^n

Generalredner K la i c ' spricht sich 3 ^ , ^
Gelreidezoll, namentlich in den Karst- «nd H ^
ländern aus und zeigt an mitgebrachten ^ ^ i »
welch elendes Brot die Bewohner jener Gege»
schon jetzt bei zollfreier Einfuhr efslN müssen. ^ , ^ ,

Mmoritäts - Berichterstatter Ritter v. ^? ^
mecky empfiehlt den heute gestellten conw»''
Antrag des Abgeordneten Dr. Hallwich zur " N " ^
dem sich die AuSschuss-Minorilät angeschlossn " ^

Majorilälsrefcrcnt Dr. M e z n i k e m M y ^ ^
unveränderte Annahme der Anträge der Au»!^
Majorität. . . M

Bei der Abstimmung werden zunächst dl« ̂  ^
Klait (auf gänzliche Ablehnung dcs Getre ides
eventuell auf zollfreie Einfuhr für das ^ ? ' ^ d e ,
Alpena/biet) abgelehnt und die Zölle für ^" '
Malz und Hülsenflüchte angenommen. ,.̂ !>z

Hierauf gelangen die Anträge über GeNM Hh,
zollfreier Einfuhr für gewisse Landesgebiete i "
stimm ung. ^ l -

Ueber den Antrag H a l l w i c h findet l,ai" .̂
liche Abstimmung statt. Während derselben " " 0 " „,
Negiclli plötzlich von einem Unwohlsein ^ j,l
unter großer Aufregung aus dem Sltzungssaa ^,
das Präsidentenbureau gebracht und die Sitzung
broche». ^h l l

Nach 10 Minuten eröffnet der Präsident ^ ß i
die Sitzung und theilt mit, dass der Abg. ^Huf
sich bereits besser befmde, worauf der Namen»""
fortgesetzt wird. läb

Der Antrag Hallwich wird mit 102 g M " P.
Stimmen angenommen. Der letzte Absatz d>e>e ^ ! )
träges, betreffs Freiwaldau, wurde aligelehnt, ̂ h .
auch die Anträge der Abg. Thurnher uud ^ M l
Die Resolutionen der Abg. Rapp^port UN° ̂ „ l
werden angenommen, jene des Abg. Mengcr avlj
und hieraus die Sitzung geschlossen.

V o m Aus land . , ^
I m eng l i schen C a b i n e t ist ein M t>ec

Wechsel eingetreten, welcher eine Aenderung z,el
irischen Politik des Cabinets andeutet. N a c y ^ ^ ,

Regengüsse das Niveau des Sees um 1 2 0 ? " .̂
erhöhten und dadurch der Pfahlbau unzugänglich ^
Heute nun (8. April) wollte ich wieder " ' „ F
Arbeit gchen, da der Wasserstand des Sees " ' ^
zwei Meter gesunken ist. Leider ist nun der f l F
in die Tiefe des Sees verschwunden. Ein Ao i ' ^e' '
etwa 45 Meter Länge uud '.) bis 10 Meter ^
hat (in den letzten Tagen wohl) hier staltges"" ^ "
nur ein winziger Rest, welcher nach den " 0 ' ^ ge'
Nissen bald nachfolgen wird, sowie eine W's"" A-
borstencr Pfähle :c.' beweisen noch das c h e l N " ^ ^
sein von ScewuhilUllgen auf dieser Stelle. A ^ t>e
bach von Irgenhausen wird hier zur Ä e l v a ! 1 ^ l>
nützt, uud da der niedrige Wassclstqlid des ^ , 1
durchweichten Masse leinen Gegendiuck " ^ ^ e t t , ' .
wurde das Terra,'», nach dem Gesetz der ̂ " ^ H
den See hlnausgeschol'en. Fast auf dlcjellie ^ W
schah 18tt5 bei Pfäsfikon e,n Absturz m'" " " z„ l>e
Quadratfuß Land, wobei die
See hinausgehoben wurde, nur mit dem l. eil"
dass hier unterirdische Quellen, verbundn ^ i ' ^
tüchtigen Schnecfall, dasselbe bewirkten. ^'" " „i ° .
nommen ist die Gefahr von ̂ n l d M i " ^ ' ^W»
Pfäsfilersee nicht groß. Der M M r , ^ ' - ^ ,,
nur eine flache Schüssel, deren größle ^>e ° jn ^
eidgenössischen Messungen blos ^6 ^ " l,gel,.Z
Pfahlbau existiert also in unserem Lande " ^ l < H
glaubte diese Anzeige den Freunden deS <" , H""
schuldig zu sein. Wer die letzten Reste des!"
sehen w i l l , muss sich beeilen.
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v H ' 3 von Irland. Earl Cowper. durch seinen für
wH"lcher geltenden Vurgänc,er Earl Spencer ersetzt
Nr r̂ l l ' ^ " " " "" lh der Chefsecretär für I r land,
lcblntt '<^' ^ ' "^ stelle niedergelegt, weil er die be«
« ? ? Freilassung der politischen Gefangenen und
Hl. f.7?'euerung der Zwana.sacte filr bedenklich hält.
und Q'^ n ^'gelassenen Homeruler Parnell, Dillon
ttlck.i. 9 werden demnächst wieder im Unterhause
Parte ü' " " ^ ^ " ' ^ ^ bald zeigen, ob auch ihre
Par» n ^ ^"gekündigten Zliqeständmsse machen und
werde s ^ " ^ ^ ' ^ " ' c Pachtzahlnn« widerrufen
Veani^^ ^'k Regierung auf die Vorschläge zur
ckgcht "U eines freien Bauernstandes in I r land

dos« ̂ 3 . V e l g r a d meldet man unterm 2. d. M. .
liners "^ ^ ° " auf seiner sich immer mehr zu
ti„2,"'"l"phfahrt qestaltendenRnndreise in Karanovac
!!M w !>"' '^ ' ^ " " " " l große», Festlichkeiten empfan-

e>» A ^ " " s l a n t i n o p e l ^ t sich am 2. d. M .
Premi "> Nieset vollzogen; der Vroßvezier und
liindi ^ " ' s t e r Said Pascha hat die schon oft ange.
dilrch" y ^"tlllssung "Ull wirklich erhalten und ist
Die... - brahman 3turedin Pascha erseht worden,
isl n ? ' " ^ ^ ^ Veranlassung dieses Minifterwechsels
ulle^j/ "'cht bekannt, vor einigen Tagen verlautete
ll'»ll l-, hehreres über Differenzen wegen der Füh-
zäh," ."Unterhandlungen über die in Ruseland zu
^^Knegs, , l tschüdiguug.

Dle c ^ ; ^ ^ ' Eorr." unterm 30. v. M . geschrieben:
^»diu» ^ ^ ' "'^chs in Betreff einer besonderen Ver»
le>liemio ^'"^lner Cabinete über eine eventuelle I n -
^'llidui/' " ^ M l e n cirmlieren, entbehren jeder Be-
eiinqs A . ^ lväre denn auch nicht zulässig, dass
^koinm. ^ " " ^ sich in dieser Sache ein Ueber«
!kles<ikn Neffen, bei dem die beiden am meisten in»
'!l von?,^^^" '"chte unberücksichtigt blieben. Hier
^berdj i!' ^ " Absichten schlechterdings nicht« bekannt,
b'ese ^ ^ l e jede endgillige Velständigung über
drz ^ " g e derzeit verfrüht. Was die Thronentsagung
den ^, "^"Ui l ;en Khedive und seine Ersehung durch
E'unde / " H"lim betrifft, ist diesbezüglich bis zur
schlag °u keiner diplumalischen Seite her ein Vor«
belress ^ ^ n ^ e n . Die Nachricht, dass die Türkei
werd^ , ^ ^ e n s ein europäisches Mandat erhalten
^'sll^n«^ Oesterreich-Ungarn ein solches in Betreff
büiia h«. .^^alten hätte, wird hier als Pure Elfin«
O.st^, ,^'chnrt. Es lässt sich in der That zwischen
in dj»s H Ungarn und der Türkei keinerlei Analogie
^lo^'s" ^alle entdecken. Oesterreich'Ungarn ist eine
ihs ^ 'Iche Macht, welche Civilisation nach den von
l ^ kupierten Provinzen trägt, während die Türkei
!>M ^ilisatorisch in Essyptcn wirken und die da«
Kitt! ^stehenden Schwierigkeiten nur noch vermehren

tben ^ nicht unbedeutender Zusammenstoß hat so'
digit's ^ r Grenze Marokkos zwischen Maggar und
" Ä ^a.chmden. Die Grenze ist an diesem Punkte
bo» s. ^ so beweglich, wie der Wüstensand. Eine
^isio, ^ Begleitung escortierte franzö'sifche Com-
»>nH I.,^"r damit betraut, die Grenze auf dieser Linie
n,ehr ^""lichkeit festzustellen. Die Mission wurde von
bül!e„ L ' ^ Fußsoldaten und Reitern der benach«
do» H^!"wme. welche von einer ansehnlichen Zahl
^ i f f / , Ä " " V""Ame»as nuterstützt waren, an«
^lch^^'.Die Franzosen, welche gegen eine sechsfache
'^r !u ! kämpfen mussten, halten 40 Todte uud
^ a , s v , "s°viel Verwundete. Die Araber ließen
> ^ " " Todte auf dem Felde; auch ihr Anführer,
t>lch l ^ ' "a", glaubt, dass er mit Si-Sliman iden«
!>^t auf ! " " Kampfe gefallen. Kanonen gab es
Man-yc ° " einen noch auf der anderen Seite. Die

^swi! « . . ^ " ' ^ " Stellungen behauptet und die
Ve>t , ' , ^ 'hr Werk fort. Eine diplomatische Schwie-
e". dc» 3 °"s der Angelegenheit keinesfalls erwach-

l ' ^ Ner. " " ^ "ach einem mit Marokko abaeschlos.
>«lbst iih ^ e das Recht zusteht, invadierende Stämme
w be,r ci'^ ^ "nze zu verfolgen.
^Udl i f ^ " ^ i n e t hat soeben dem Präsidenten der
i^lMier/'^" !ehr interessanten Bericht über das
UlU! °e Binnenmeer in Afrika vorgelegt. An das
Z'e lvivl, ^?lkct knüpfen sich sehr heikle Fragen.
.^Psun« >'ch dns nordafrikanische Klima nach der

veltn 3 ^ks WasserieftpichK gestalten? Wird man
"W ^ N . können, dass der Wüstensand die Ein«
^ grch", , M ' ' " verstopfe? Wer wird die Kosten
> P°li ."""Nehmens tragen? Wird das letztere,
^ s r a , n N " " "d militärischen Gesichtspunkte, für
i ' l zum ' K u Besitzungen w Asr.ka zum Vortheil
^ ^ c h r ^ ^ " gl ichen? Wird das Innenmeer

b K̂ s<, ^Uegen die Stämme der Sahara ziehen.
,^15 n , I ^ d'c Kriegsmarine und den Handel Frank-
^ 5 bi ,d3..^^ ' ' " Innern des afrikanischen Fest-
3 ^ w u 7 > > ' . ^ " r Prüfung der eben berührten

" " " ' l l , "e M,^ ^ ^ ^ ^ verschiedenartigsten Fach-

sr i . .^" T». s"° »rohe Commission niedergesetzt.
b??Md > '^." scheint die Situation allgemein be-

^ vys ' / ' " - Die dortige französische Colonie
""ein die Regelung der finanziellen Fra-

gen. Es ist bedlulerlich, dass diese Angelegenheit wegen
der internationalen finanziellen Commission in Reserve
gehallen werden muss, wodurch auch die Lösung an-
derer wichtiger Fragen Anffchub erleidet. Es wurde
hier mit Befiiedigung zur Kenntnis genommen, dass
der italienische Dolmetsch, Herr Pe'stalozza, früher
die rechte Hand des Herrn Macciö, von Tunis ab«
berufen und in die Asfab«Bai versetzt worden ist.

Der Director der politischen Abtheilung, Baron
de St. Amand. und Graf Montebello sind zu bevoll»
«nächtigten Ministern erster Klasse befördert worden.

Gerichtssaal.
W i e n , 3. Ma i .

( R i n g t h e a t e r p r o c e s s . ) Der Präsident
theilte nach Eröffnung der Sitzung mit, dafs ihm eine
Zuschrift des Schauspielers Baumgartner zugekommen
jei, worin derselbe erklärt, dass er gleichfalls bestätigen
könne, Herr Nötel habe am 8. Dezember die Regie
geführt. Dr. Singer behält sich vor, seine Vorladung
zu beantragen. Sodann wird die Schauspielerin Fräu-
lein M a r d e r g vernommen, die sich brieflich zu einer
Aussage erbölig machte. Sie erklärte in decidierter
Weise, dass Hcrr Iauner ihr, als sie ihn vor allzu
großer Anstrengung warnte, antwortete, er habe bereits
die Abendregie (für „Contes d'Hoffmann") Herrn Nö'lel
übergeben. Herr Iauner übergab dem Präsidenten
eine Depesche des gegenwärtig in Paris weilenden I n -
spicienten Sch i f f r e s , worin derselbe ihm auf seine
telegraphische Anfrage bestätigte, dass er am 8. De-
zember Herrn Nötel als Regisseur angesehen habe und
diesem amtliche Mittheilungen erstattet haben würde.
Der Schauspieler Herr W i l l e , der über denselben
Punkt vernommen wird, weiß nichts Genaues darüber
anzugeben. Sehr ergreifend gestaltet sich die Verneh»
mung der Apolhelcrswilwe L i p p , die bei dem Brande
ihren Gatten und ihren Sohn verlor. Frau Lipp
wird von einem Gerichtsdiener in den Saal geleitet;
auf ihrem Gesicht ist tiefer, ihr ganzes Wesen be-
herrschender Schmerz ausgedrückt. Sie nimmt auf einem
Sesfel Platz.

Der Präsident fasst ihre Aussage aus der Vor-
untersuchung zusammen und fragt sie, ob es wahr ist,
dass Personen von dem Ballon gerufen, dass noch
Leute im Theater seien. Sie antwortet mit schwacher,
leidender Stimme: Ich selbst habe vom Balkon ge-
rufen. Unten gieng ein Herr im Winterrock. mit den
Händen in der Tasche auf und ab, der kümmerte sich
nicht um uns. Es waren ja kaum zwei Minuten
vorüber. Nelllmg wäre noch möglich gewesen. Nach-
dem die ZelW» entlassen worden, theilt der Präsident
ein ärzllichcs Parere mit, wonach sich Frau Lipp durch
Verletzungen, welche sie beim Sprunge auf das Sprung-
tuch erlitten, fowie durch die erlittenen Vemüths«
erschütterungcn noch in sehr schwachem Zustande be-
finde. Die siebzehnjährige Tochter der vorigen Zeugin
wird hierauf vernommen. Aus ihrer Aussage geht
hervor, dass die ganze Familie Lipp. nämlich ihre
Eltern, ihre Schwester, ihr Bruder und sie selbst im
Theater waren. Sie wurden durch die Menschen von
einander getrennt.

Der Comptoirist F r i e d erwartete vor Beginn
der Vorstellung im Corridor außerhalb der dritten
Gallerie seinen Vater, der die Billette bringen sollte;
dadurch konnte er sich rasch retten. Er theilt nun
mit, dass er vor dem Ausbruche des Brandes dasselbe
Zischen und Sauseu des Gases gehört habe. das schon
iu der Mat ins gehört wurde. Das Geschwisterpaar
Ernestine und Moriz S p ä t l i n g e r , welches auf der
vierten Gallerie faß, erlitt durch umherfliegende glühende
Fehen Brandwunden an den Händen und am Gesichte.

Dr. Julius F r e i , Correspondent des ..Standard",
kam eben au5 seiner Wohnung in der Kollmgasse, als
die Leute aufschrien, weil Rauch aus dem Ringlheater
emporstieg. Wenige Secunden darauf stürzten Chorist-
innen im Costlune die Personalstiege herab. Dr. Frei
erfuhr auf feine Frage, dass Feuer auf der Bühne,
aber noch nicht im Zuschauerraume fei und das Haus
gefüllt fei. Ans zwei Fenstern im zweiten Stock blick-
ten drei Menschen heraus, riefen «Feuer!" und frag.
ten, ob sie herabspvingen sollten. Man antwortete
ihnen, dass sie warten sollten, es müsse sogleich Feuer-
wehr kommen. Der Zeuge geleitete dann Frau Hel»
mesberger, welche mit einem jungen Mädchen in Be-
sorgnis ankam und nach ihrem Gatten fragte, ins
Theater, wo sie die Beruhigung über seine Rettung
erhielt. Noch immer aber kam weder Feuerwehr noch
Sicherheitswachc herbei. Dr. Frei begab sich nun ins
Telegraphenamt, um zu ersuchen, dass man die Feuer«
wehr-Centrale von dem Brande benachrichtige, und
sodann seinem Blatte über den Vorfall zu berichten.
Als er auf der Treppe des Telegraphenamtes ankam,
war es 7 Uhi.

Die Zcugen Isidor Kohn und Julius Lehmann
berichten, dafs sie noch vor Ankunft des Löschlrains
auf die Stieqc drangen, um zu retten, aber bei der
herrschenden Finsternis, dem Qualme und der Hitze
umkehrten; halten sie jedoch Personen zur Seite gehabt,
welche die Räumlichkeiten kennen, so würden sie gleich-
wohl noch weiter vorgedrungen sein. Dr. Fwlla be-
streitet, dass dies möglich gewesen wäre. Unter Thränen

berichtet der Statist Alexander P a a r , dass seine Frau
und seine Nichte bei dem Brande umgekommen seien;
auch er hatte verzweifelt gebeten, Hilfe auf die Gallerten
zu bringen, aber nur taube Ohren gefunden. Noch
wäre der Bericht eines Sichercheitswachmannes zu er-
wähnen, welcher hörte, dafs ein höherer Functional
der Feuerwehr zum Polizeirath Landsteincr sagte:
„Herr Polizeirath. das ist auf meine Veranlassung
geschehen; jetzt gehe ich in die Heßqasse." Darauf
habe der Polizeirath geantwortet: „Thun Sie das,
retten Sie, was zu retten ist." Daraus zieht der Staats-
anmalt den Schluss, dass Landsteiner wusste, es gebe
noch Menschen zu retten.

Hagesneuigkeiten.
— ( P r a t e r f a h r t . ) Die am 1. d. M. im

Wiener Prater abgehaltene M a i f a h r t war von dem
herrlichsten FrühlingSwettcr begünstigt, und bet heil igle»
sich auch der K a i s e r und mehrere Herren Erzherzoge
an derselben.

— ( L e h r m i t t e l . A u s s t e l l u n g in Graz. )
Aus Mitgliedern der Lehrerschaft der Volks« und
Bürgerschulen m Graz hat sich ein Comite gebildet, um
daselbst eine permanente Lehrmittel«Ausstellung für
Volks» und Bürgerschulen einschließlich der Lehrer.Bil-
dungsanstalten, der Schul» und Schülerbibliothelen und
der Kindergärten in das Leben zu rufen. Das Nu5»
stellungScomitc hat sich im Jänner d. I . mittelst eine»
Circulars an VerlagShandlungen und Fabrilen von
Lehrmitteln gewendet, und die Beschickung der Ausstellung
ist von vielen Seiten bereits erfolgt, und fortwährend
treffen nele Sendungen ein, so dass der Erfulg jetzt
schon als gesichert zu betrachten ist. Das Comite hofft
noch auf weitere bezügliche Zusendungen von Industriellen
und Privaten.

— (Auch eine B e l e i d i g u n g ! ) I n dem
Wiener Vororte Nudolssheim hat eine Verschleißerin
einen achtjährigen Knaben im Zorne mit L a u gen -
es sen z besvliht und auch verletzt, weil er sie wieder-
holt mit dem Namen „ S a r a h B e r n h a r d t " anrief.

— ( G r o h e r E i n b r u c h s d i e b stahl.) Der
„Pester Lloyd" berichtet über einen ungewöhnlich ver-
wegenen Embruchsdiebstahl aus Budapest, l . d . M . :
„Aus dem im Central«Universitätsgebäude gelegenen
katholischen Priestersemmar wurde in der verflossenen
Nacht die WerlheiM'Kasse. in welcher der Domherr und
Abt Dr. Pellet. Vicedirector des Seminars, da» Bar-
Vermögen beS letztern verwahrt hielt, durch eine Ein«
brecherbande entwendet. Das Zimmer, in welchem die
Weltheim-Kasse stand, befindet sich im ersten Stock-
werke und ist von dem Schlafzimmer des Domherrn
Dr. Pellet nur durch einen Saal getrennt, den die Diebe
bei der Entfernung der Kasse unbedingt passieren muss-
ten. Nach den bisherigen Erhebungen dürften die Diebe
den Einbruch, wahrlich ein Meisterstück des Einbrecher«
Handwerkes, wie solgt, ausgeführt haben: Sie öffneten
das Thor mit Hilfe eines Nachschlüssels, drangen auf
gleiche Weise in den großen Empfangssaal, der zwischen
dem Schlafzimmer des Abtes Pellet und dem Kassen«
locale liegt, hoben daselbst die Kasse von dem Holz«
gestelle c,b und trugen dieselbe durch den Empfangssaal
die Treppen hinunter zum Thore auf die Straße hinau»,
wo sie sie auf einen Wagen luden. Nachdem sie da»
Thor mit Hilfe ihres Nachschlüssels wieber zugesperrt,
damit das Verbrechen nicht vor Tagesanbruch entdeckt
werde, fuhren sie mit ihrer Beute weiter. I n der ent-
wendeten Kasse befanden sich acht Einlagvbüchel der
ersten vaterländischen Sparkasse, zusammen auf 36.000
Gulden lautend, ferner 9000 st. in Varcm. wovon 2000
Gulden Privateigenthum des NbteS Dr. Pellet waren."

— ( T h e e v o n K i r f c h e n stielen.) I »
U n g a r n trinkt man gegen lang anhaltenden Katarrh
der Athmungborgane Thee von Kirschenstielen. Die Kir-
schenstiele werden zur Kirschenzeit gesammelt, zwischen
zwei Bogen Papier gethan, damit lein Staub dazukommt,
und im Schatten getrocknet. An einem trockenen Orte
werden sie in einer Büchse oder Schachtel aufbewahrt.
Man locht den Thee davon, wie jeden anderen Vrustthee.

— ( A u s der K r i v o i i j e ) meldet man. das»
am 28 v. M. nachmittags die Kula auf dem Goli Vrh
in der Krivosije vom Älihe getroffen wurde. Hiebet
sind die Infanteristen Peter PetreSlu und Georg Hwlovct
getödtet worden , der Infanterist Dumitru Mager wurde
verwundet. Sämmtliche gehören dem 43, Infanterie-
Regiment« an. Am 29. v. M. wurden auf der Oclina»
Höhe sieben Soldaten des 22. Infanterieregiments durch
Blitzschlag verwundet.

— ( S c h w a l b e n p o s t . ) Aus S a i n t - O m e r
in Frankreich wird unterm 26. April geschrieben: ,<tin
Gutsbesitzer unserer Stadt bemerkte unlängst, dass die
Schwalben ihre Nester vom vergangenen Jahre in seiner
Scheune wieder bezogen hatten, Eines der niedlichen
Thiere trug am Fuße ein rothes Bündchen. I n der
Nacht sieng man die Schwalbe und löste das Band.
Auf demselben standen die Worte: „Die besten Grüße
an meine Freunde in Frankreich. Joses Cardon. Tuni».
25. April." Da» Thierchen hatte die weite Strecke in
einem Tage zurückgelegt und steht somit dessen Lei»
stung derjenigen der Brieftaube um ein Bedeutende»
voran."
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Locales.
— (Die musikalisch - deklamatorische

Akademie ) zur Unterstützung dürftiger Studierender
des k. k. Obergymnasiums und der k, l, Oberrealschule in
Laibach, deren Programm wir bereits mittheilten, bildet
den Schluss der heurigen Concertsaison und verspricht
der Zuhörerschaft einen recht vergnügten Abend zu be»
reiten. Die Karten und Programme zu derselben sind
bei K. S. T i l l unter der Trantsche zu haben. Der
Anfang ist auf halb 8 Uhr abends festgesetzt, Es ist zu
wünschen, dass sich zu diesem Concerte, dessen Rein«
ertrügnis einem so eminent wohlthätigen Zwecke gewid-
met ist. das kunstsinnige Publicum unserer Stadt recht
zahlreich einfinden möge!

— ( F l o r i a n i . F e i e r . ) Sonntag feiert die
freiwillige Feuerwehr das Namensfest ihres Schuh«
Patrones, des heil. Florian, mit einer heil. Messe in der
Floriani'Kirche. Dieselbe wird früh um 7 Uhr durch
den Kaplan der Feuerwehr, hochw. Herrn G n j e z d a ,
celebriert. An der Feier betheiligt sich auch die Feuer«
wehr der IosefKthaler Papierfabrik sowie die Waitscher
Feuerwehr. Die Versammlung findet früh um halb 7 Uhr
im Hauptdepot statt, von wo unter Musikbegleitung der
Abmarsch erfolgt. Alle Ehren», unterstützenden und ordent'
lichen Mitglieder der Feuerwehr sind zur Theilnahme
eingeladen.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des ka-
tho l i schen G e s e l l e n v e r e i n s ) fand letzten Sonn-
tag im Locale des Vereins (Fürstenhof) in Anwesenheit
von 50 wirklichen und Ehrenmitgliedern unter dem
Vorsitze des hochw. Vereinspräses. geistlichen Rathes
Herrn G n j e z d a , statt. Nachdem der Herr Vereinspräses
die Versammlung herzlich begrüßt hatte, schilderte er
in beredten Worten die Thätigkeit des Vereins im ab-
gelaufenen Jahre. Die religiösen Vortrage, die in den
Wintermonaten jeden Sonntag abends um 9 Uhr ge-
halten wurden, waren stets gut besucht. Zum Zwecke
der Belehrung und Ausbildung wurde Unterricht er»
theilt im Gesang« und im Zeichnen sowie auch im Schön-
schreiben und in schriftlichen Aussätzen. Den Unterricht
im Gesänge ertheilte der hochw Herr Vicepriises A. Ker «
z i l . jenen im Zeichnen das Veieins-Ehrenmitglied Herr
Ingenieur V z e r m a l , beide Herren mit großer Un»
eigennühigleit und Opserwilligleit, wofür ihnen der herz-
lichste Dank ausgesprochen wird.

Zur weiteren Nildung, Belehrung und Unterhal«
tung steht den Mitgliedern eine reichhaltige Bibliothek
sowie mehrere Zeitschriften zur Verfügung, welch letz-
tere dem Vereine theilweise unentgeltlich zukommen,
wofür der Vereinspräses allen edlen Spendern dankt.
Dass im Vereine auch Frohsinn und Scherz gepflegt
Werden, zeigt ei» Blick auf das oft überfüllte Gesell»
schaftszimmer und bewiesen der Ausflug nach Dobrowa.
das Vereinsfest zu Weihnachten und die Faschings.
Unterhaltung. Das Vereinsvermögen, wovon das Bar«
geld beim Aushilsskasseverein nutzbringend angelegt ist,
beträgt sammt Zinsen 1574 si. 42 kr.. 450 si. in
Staatsfchuldverschreibungen und ein halbes 1864er Los.
Der Vereinspräses macht der Versammlung weiters dle
erfreuliche Mittheilung, dass ihm von wohlthätiger, un-
bekannt sein wollender Hand ein Sftarlassebuch im
jetzigen Werte (sammt Zinsen) von 1035 si. 30 kr. be.
Hufs Anlaufes eines Vcreinshauses zugekommen ist.

Der hochw. Herr Monsignore L. Je r a n . der
stets an dem katholischen Gesellenverein regen Antheil
genommen, hat in seiner Zeitschrift „Zgodnja Danica"
unter einer eigenen Rubrik Gaben zum Anlaufe des so
nothwendigen Vereinshauses begonnen und als erstes
Sammlungsergebnis den Betrag von 68 st, dem Präses
übergeben, wofür die Versammlung ihm sowie dem un»
bekannt bleiben wollenden Wohlthäter den Dank votiert.
Die Veremslasse, welche der uneigennützige Herr Ver«
einskassier M, G e r b e r sührl. hatte eine Iahresein-
nähme von 289 st. 92 kr., eine Ausgabe von 212 si.
34 kr., so das« 77 si 58 kr. verblieben. Die Kranken«
lasse des Vereins verfügt über 294 st. 47 kr. und eine
Staatsschuldverschreibllng von 50 st. Der Verein zählt
72 wirkliche und 24 Ehrenmitglieder. Seit der Grün«
dung im Jahre 1855 sind dem Vereine 1343 Hand-
werksgesellen beigetreten. Die Lehrlingsversammlungen
hatten stets großen Zuspruch, 105 Lehrlinge nahmen bis
jetzt an denselben theil, und wurden in der Religion,
im Zeichnen und vom hochwürdigen Herrn ?. Angel»!
H r i b a r in aufopferungsvoller Weise im Gesänge unter-
lichtet. Auf allen diesen Gebieten wurden recht befrie<
digende Resultate erzielt, und ist die Haltung der Lehr«
linge eine sehr gute Der Vereinspräses widmet sodann
den verstorbenen Ehrenmitgliedern Dr. Johann Ritter
v. B l e i w e i s - T r s t e n i ö k i und Georg F r e i b e r g e r
einen ehrenvollen Nachruf, dankt allen Freunden und
Gönnern des Vereines für ihre werlthätige Unter«
flützung und schließt mit der Bitte, sie mögen dieselbe
stuch im nächsten Jahre dem Vereine angedeihen lassen.
Hierauf wird die Generalversammlung geschlossen, -x-

— ( T i n e Ansicht der S t a d t La ibach
^ln J a h r e 1 6 8 1 ) ist nach dem in Freiherrn von
» . . ^ ^ " 6 l , " des Herzogthums Krain" enthaltenen
s . n 3 r ^ ' ^" A " 5 sehr nett gearbeitet, im Schau-
Zensier der V u ^ n d l u n y I W ^ t i n i «m Rathhaus

platze zur Ansicht ausgestellt. Die Arbeit ist für die
Triester Ausstellung bestimmt. -x-

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der am 19ten
April d. I . stattgehabten Neuwahl des Vorstandes der
Ortsgemeinde Lokwiz wurde Martin Dragovan von Ober-
lolwiz zum Gemeindevorsteher, Marcus Koöevar von
Kleinleschtsche, Martin «Zulle von Oberlolwiz. Martin
Gornil von Grabrovc und Johann <vukle von Unter-
lolwiz zu Gemeinderäthen gewählt.

— (Schaden feuer . ) Aus Tschernembl
schreibt man uns: Am 22. v. M . um 11 Uhr nachts ist
auf dem mit Heu und Stroh gefüllten Stalle des Viertel-
hüblers Johann Göschel in Döblitsch Nr. 21 auf eine
bisher noch unaufgeklärte Weife ein Schadenfeuer zum
Nusbruch gekommen, welches in kürzester Zeit nicht nur
das mit Stroh gedeckte Wirtschafts- und Wohngebäude
des genannten Besitzers im Werte von 100 si., sondern
noch weitere sieben mit Stroh gedeckte Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude sammt den darin befindlichen Heu- und
Futtervorräthen vollkommen einäscherte, und zwar das
Wohn- und Wirtschaftsgebäude des Viertelhüblers Ioh.
Prcbeliö Nr. 19. Wert 150 si,; das Wohn« und Wirt-
schastsgebäude der Viertelhüblerin Maria Vertin Nr. 20.
Wert 200 f l . ; das Wohn- und Wirtschaftsgebäude des
Halbhüblcrö Mathias Güschel Nr. 22. Wert 700 si.; das
Wohn» und Wirtschaftsgebäude des Halbhüblers Michael
Meierle Nr. 23. Wert 300 fl ; das Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude des Viertelhüdlers Michael Plauc Nr. 24.
Wert 200 si.; das Wohn- und Wirtschaftsgebäude der
Viertelhüblerin Maria Puhek Nr, 25. Wert 200 si.. und
das Wohn» und Wirtschaftsgebäude der Viertelhüblerin
Anna Spihnagel Nr. 54, Wert 250 si. Der Gesammt-
schade beträgt 2100 si. Von den Beschädigten sind blos
Michael Plauc auf 290 fl. und Maria P»hek auf 300 si,
bei der Bank „Slavija" versichert. Verlust an Menschen-
leben ist nicht zu beklagen, von den Habseligkeiten konnte,
da das Feuer sehr schnell um sich griff, nur wenig ge-
rettet werden, auch sind der Anna Spitznagel eine Kuh
und ein Kalb. Wert 35 ft., und dem Ioyam» Gösche! ein
Schwein. Wert 12 si,, verbrannt. Auf dem Nrandplnhe
erschien um 1 Uhr früh der Wachtmeister F^anz Zörer,
der Titular-Führer Math. Mlksch und Gendarm Vnr-
tholomäus Fink; zu welcher Zeit auch die Feuerwehr
aus Tschernembl mit der kleinen Feuerspritze angekom«
men ist. Nach einer halben Stunde erschien auch die
große Feuerspritze. Von den vom Feiler ergriffenen
Wohn» und Wirtschaftsgebäuden konnte keines gerettet
werden, da beim Eintreffen der Feuerwehr auf dem
Brandplatze schon alle Gerüste eingestürzt waren. DaS
Feuer wurde durch die Feuerwehr und die herbeigeeilt?»
Leute unter Interuenierung der vorbenaimten Patrouille
auf die vom Feuer ergriffenen Objecte beschrankt.

— (Unbes te l l ba re Nr ie fpos tsendungen . )
Veim l. l. Postamte in Laibach erliegen seit April
d. I folgende unanbringliche Vriefpostsendungen. über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an:
Neck in Wien. Pallnal in Megye Zalla. Trinlaus Josef
in Laibach. Parci Ioh, in Krajilje, Gramer Jos. in
Wien, Mehle Ant. in M. Schleiniz. Otomiar Jos. in
Zirkniz. Pivcam Karoline in Laibach. Pirni l Iosefa in
Laibach. Zürer Jos. in Venedig. Zirnstcin Georg in
Graz, Allrxi Katharina in Salzburg, Freyer Maria iu
loco, Grablovic Maria in Marburg, G<rmel Johann
in Stauov. Ierc Martin in Littai. Mayerhofer Jos. in
Graz. Po!,Sek Agnes in St, Martin bei Littai. Z'ioznik
Ianez in Godovii. Zivc Maria in Lnstthal (2 Stück).
Mahajne Johann in Laibach. Majhenii Kasper in
St. Nikolai, Juliana Maximilian in Wien (p i'.). Stern
Felix in Laibach, Schiffer Lon,se in Prst, Smrlal
Heinrich in Komorn, Schüller Ignaz in Wien. Fcij-
biga I . in Sooerschiz. Kappel Maria in Trieft. Kaviii
Johann in Hrastnik, Hunc Maria in Laibach. A, Hart-
lebens Buchhandlung in Wien, Vnrgar Ianez in Za-
verh. Bisiak Johann in Graz, Baöiö Barthol, in Vergin«
most. Biroosli Josef in Bal. Prundner Maria in Wien.
Presoli Minla in Laibach. Podlipec Raimund in Klanjec,
Pene Iernej in Hotitsch, Proöel Alois in Lustthal.
Pelen Ianez in Otorje. Pogacar Bernard in Stein,
„Anna" in Graz (p r.). Lindner Josef in Graz. Kar«
schrun Josef in St. Andrä, Döring in Cilli. Franzl
Alfred in Wien, Furtner. Steueramtsbeamter in Hock.
Ioilza Katharina in Wlaschim. Radu Raöctu in Unter»
Sapac, Orlice in Berlin. Barisic Ottomar in Wien,
Hoffelner August in Lebring. Gruden Johann in K>rch<
heim (Recom.-Nc. 258), Dolinar Josef in Agram (Recom.-
Nr. 141). Bertit Karl in Knittclfeld (Necom.-Nr, 480).
Kottnil Anton in Nassenfuß (N«om,-Nr. 401). v. Fichter
Arthur in Leoben (Recom..Nr. 132). Redaction des
„aus österreich. Herzen" in Wien (Recom..Nr. 285).

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Agram, 4. Mai . Der Landtag nahm in seiner
Abendsitzung die Inarticulierung des Gesetzes über die
Einverleibung der Grenze an.

Paris, 4. Mai . Eine bezügliche Anfrage in der
Kammer beantwortend, fagte Frrycinet, dass der letzte
Angriff bei Tigri auf einem von unabhängigen Tritms
occupierten Gebiete zwischen Algerien und Marokko
erfolgte. Per Kaiser von Marokko sei hiefür nicht

verantwortlich; derselbe sei bemüht, unsere » °
zu erleichtern. — Eine Interpellation der Radical
beantwortend, sagte Yreycinet. die Nothwendig!"
einer Occupation Figula.8 sei nicht erwiesen, worau,
die Kammer die von der Regierung verlangte emW
Tagesordnung annahm. . . .

London, 4. M a i . Lord Cavendish, em WUM
Hart ingwns, wurde zum Nachfolger Forsters ernaim'.

B u d a p e s t . 4 . M a i . Se. Majestät der Kaiser
ist heute früh 5 Uhr 55) Minuten, begleitet vom ^
neraladjutanten F Z M . Baron Mondel. hier angelan'
und vom Ministerpräsidenten Tisza. dem ComMM
cationsminister Ordody , dem Obergespan G " ,
S t . Szapary und dem Oberbürgermeister Knrl M ^
empfangen worden. Nachdem der Kaiser dem M>n''w
Präsidenten und dem Minister Ordody freundlich»!"
Hand gereicht, unterhielt sich derselbe mit allen «'
wesenden und fuhr sodann in die Hofburg. ^
Majestät w i rd Montag den 8. und Donnerstag"
11. d. allgemeine Audienzen erlheilen. Am ^ ' '
w i r d , wie die „Ung. Post" meldet, in der HoM«
ein Hofball abgehalten, zu welchem die EinladuM
demnächst ergehen nxrden. ,.,<<f

W i e n , 3. M a i . Der hochw. Herr F i k s t M " '
P o g a i a r ist am 2. d. M . nachmittags aus v ^
in Wien eingetroffen. ^ . ^

P r a a , 4. M a i . Der S l r i l e ist im vollsten M "
gang begriffen. Auch in den Brüxer Schächten arvc^
beinahe alles. I n wenigen Tagen wird hofsetltuH
Strike vollständig beendet sein. Die Abschiebung ^
nicht Beschäftigten war von heilsamstem Erfolge. ̂ "
Gerichten sind im ganzen etwa 70 Personen u M ^
fert worden. I n einem einzigen Falle musste
Gendarm von der Waffe Gebrauch machen. Als " ^
lich in Haret der Socialdemokrat Ferdinand > V ^ ^
verhaftet werden sollte, vergriff er sich an dem ^
darm und hielt dessen Sä l i r l , während das Welli V
raneks dem Gendarm die Älouse zerii js. Der ^
darm nnisste dahcr mit Anwendung der 2M ' ' !
Verhaslmn vornehmm. Die Aerzte erklärten d i e "
wulitnma. Havranets für nicht gefährlich. s i t t sam"^
gell, dir hierauf in dem Orte stattfanden» lvu<H
durch zehn Mann M i l i t ä r zerstreut. Die in ^ „
verbreitstlN Gerüchte über Ansammlungen in Sov
silld unwahr. «„d

K i e w . 4. M a i . I n der verflossenen Woche ^
gegen 1500 jüdifche Familien von hier ausge "^
worden. Viele derselben wandern nach Amenta . ,

K a i r o . 2. M a i . M a n versichert, dass der^"
dive das Urlheil des Kriegsgerichtes, a u s g e n ^ ' ^
den de>, Ex.Khedive I s m a i l Pascha betreffenden ^
bestätigen werde.

V e r l o s u n g . ^
1860er Staatslose. Vei der am 1. t». M. in W>e^ st

genommenen Verlosung ficl der Haupttreffer mit 3<^< «̂  ̂ 1
auf Serie 7072 Nr. .'5, der zweite Treffer mit il<»,U<N'" /Zc^
Serie «0?ü Nr. l8. der dritte Treffer mit 25.<Ml» fi> " B?
12?l5 Nr, 20; ferner gewannen je l«»,0<><) fi.: N G >
Nr. I.". und S. 14356 Nr. 4 ; je 5000 fl.: S. 2d0 . i?.
S. 4U55 Nr l l i . S. ttli« Nr. 15. S, 6:N2 Nr. 4 " ' ^
S. 7!'l:l Nr. 19, S. «431 Nr. 3, S. 10248 Nr. 3, ^ , ^
Nr. 3, S. 13293 Nr 5 und 9, S. IÜ92N Nr, M s ^ g ^
Nr. 12, S. 16622 Nr. 9 und S. 17129 Nr. 1 ! je t >^c,l'
S. 62« Nr. U, S. 1045, Nr, 11. S. 175« Nr. 11. A ^ ^ ^ 3ll H
S. 3W0 Nr, 5. S. 4260 Nr. 5. S, 4260 Nr. 19. S .4^5 ?M
S. 46l4 Nr. 18. S. 4959 Nr. 14. S, 6185 Nr. 6. A l?<
Nr, 20, S. 7526 Nr. 3, S. 8309 Nr. 3. S. 6 ^ ' ^ l
S. 8.W9 Nr. 16. S. 8643 Nr. 7. S. 8948 Nr. 6. ^ , 4 ,
Nr. 20. S. 10323 Nr. 14. S. 10894 Nr. 2, S. 1 " " ihB
S. 12044 Nr. 1. S. 13342 Nr. 5. S. 1Ü384 Nr. W. ! ^ F
Nr. 6. S, 15875 Nr. 13, 2.1626« Nr. 12 und S- l 7 ^ , , , h .
— Aus alle übrigen in den gezogenen Serien cnthalttn ^ ^
nicht besonders ausgchihrtcn 20l.0 Gcwiunmmucru !" fMtH
rinssste Ocwinii vou jc 600 fl. ^ Gezogen wurden > M
105 Serien: 186 265, 62« 658 978 1045 175« ^ ' i ) M
3047 3315. 3611 375? 3960 3990 4260 4293 4614 ̂  ßl^
4824 4907 4911 4955 4959 5045 5288 553« 57«9 A",75A
6185 6345 6362 6458 6481 6662 6«?3 6806 708b " ^ M
?«72 7673 7913 7957 8265 8309 8431 8544 8643»/ ^
8948 9087 9599 9662 9715 9750 9761 9901 1 ? " " j>M
10313 10323 10894 1115? 11470 11636 N648 U » ^ ; M
120^4 12047 12266 12715 13293 13342 1392« I ^ « 1ZU
1435« 14416 14649 14729 15169 1517« 15384 1 ^ 1?^'
16237 16286 1««2s 16685 16759 16890 16943 1<»^
17129 17131 18075 18749 19217 19«53.

Verstorbene. 75 3
D e n 3. M a i . Aloisia Toms!?, Hausbesitzer!"' ^

Hradrhlydors Nr. 17. Wassersucht. - Francisca Pooe z ^ F '
brsihcrstochter. 6 I . . Polanastrahe Nr. 69, Pyänue l
l»I«M'. «i».)

Meteorologische Beobachtungen ^ 5 ^ >

^ ^^ ^ ß^ "- 5.5 V
^ « - ^ ^ ^ ^ <

7U7Mg. 735 86 ^.12 6 NO. schwach ^lter oW
4. 2 . N. 73414 ^-22 7 SW. schwach theilw. °k

9 . Ab. 732 90 ^ 1 6 0 windstill ^ " eN ^ s '
Morgens heiter, tagsüber theilweise bewoM, 6 " ^ o

ganz heiter. Das Tagesmittel der Wärme ^- " " >
über dem Normale. ^ - ^ < a ,

««antttortlicher Redacteur: v t t o m a r «0"" '


